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gewıssen zeıitlichen Abstand ab$varten, bevor ıch mır überEs sıeht aber galız danach auUs, als se]en da nıcht NUur

iıdeologische Verhärtungen 1mM Spiel, sondern INan wolle den heutigen Konflikt eine abschließende Meınung bılde
auf Bıegen und Brechen Besitzstände u. u auch auf KOo-
sSten der Vollbeschäftigung testschreiben.

„Irremachen lasse ich ıch nıcht“UOoON Nell-Breuning: Dıie Einzelheiten der zustandegekom-
Regelung kenne iıch nıcht un: würde S1e mangels

ausreichender technologischer '‘Sachkenntnis auch pa Von.dieser Zurückhaltung werde iıch Sıe vermutlich
nıcht verstehen. ber vıel steht tür miıch fest: dıe künf- nıcht abbringen können. Sehr iınteressieren wurde miıch

aber eın abschließendes Wort ber Ihr eıgenes Verhältnistige Entwicklung läßt sıch nıcht festschreiben; gerade das den Gewerkschatten.aber hat INan ottenbar uch die Zukunft wırd über-
raschende Neuerungen bringen. Darum ame 1n der 'Tat D“ON Nell-Breuning: Ihre rage afßt mich meınen VEI-

alles daraut Al tlexibel bleiben, die jeweıls auftre- storbenen Altersgenossen un! Freund (JOötz Briefs denken.
tenden Fragen un! Schwierigkeiten einver- Er hat als erster eıne Gewerkschattstheorie geschaffen, die
nehmlıch meıstern. Dazu braucht CS VOT allem beider- Gewerkschatten SOZUSABCH ın die wissenschaftliche Welt
seıtigen Wıllen und Vertrauen zueinander. Dıiese eingeführt; das 1St seın bleibendes Verdienst. International
unerläßlichen Vorbedingungen für gedeihliche Weıterent- galt Briets als der tührende Gewerkschaftstheoretiker,
wicklung hat der Kampf weıtgehend Zzerstort un! überdies aber CI Walr nıcht NUur iıhr Theoretiker, WAar iıhr Freund.
die künftig notwendiıg werdenden Anpassungen durch Dann aber— namentlıch ach seıner Übersiedlung ach den
das, w as ıch „„dıe Zukunft testschreiben‘“‘‘ NannNte, NUur och USA erlebte C Enttäuschungen, zunaächst den dorti1-
zusätzlich erschwert. Und gerade 1ın diesem hochachtba- SCH Gewerkschaften: auch miıt der Entwicklung hıerzu-
ren Gewerbe hat 6S einmal eıne vorbildliche un! zukunft- lande War unzutfrieden. So erkaltete seıne Freundschatt
weisende Tarıfgemeinschaft gegeben; davon 1St 1U  — ohl den Gewerkschaften; er wurde der auf der Arbeıitge-
der letzte Überrest un! die letzte Erinnerung vernichtet,; berseıite hochgeschätzte, gelegentlich VOon ıhr miıf(6-
eın traurıges Ergebnıis! brauchte Kritiker der Gewerkschaftten, bıs CI schliefßlich

nıchts Csutes mehr, NUur och Fehler un Mängel ıhnenZeichnet sıch ın der VOT allem 1mM Blick auf die oll- entdeckte un ıhnen ırre wurde.beschäftigung — nıcht weniıger sensiblen Metallindustrie
nıcht die gleiche Entwicklung 1b? Beschreibt das auch Ihren eigenen Weg?
7010)  & Nell-Breuning: Be1l dem Ende 1973 1mM Landesbezıirk DOonNn Nell-Breuning: (Ganz 1M Gegenteıl! Ich bedaüre aufs
Nordbaden-Nordwürttemberg der Mectall ausgetrage- tıefste, dafß Briets diesen Weg ISt; un! annn ıhm
TeN Arbeitskampi War ıch mMiıt dem Herzen ganz auf der unmöglıch auf diesem Weg tolgen. Gewiß, auch ıch habe
Seıite der Gewerkschaft un habe das Ergebnıs als ‚ Ver- den Gewerkschaften nıcht NUur Freude, sondern auch
menschlichung der Arbeıitswelt“‘ ın einer Sendung des Enttäuschungen erlebt. uch iıch habe Kritik iıhnen gC-
Hessischen Rundtunks Weihnachten 1973 gerühmt übt, galt Zze1twelse be1 ıhnen als iıhr härtester, aller-
(abgedruckt in den „Stimmen der Zeıt‘‘, Februar dıngs zugleıch wohlmeinendster Kritiker. Ich bın darauf
Damals War 11an klug, sıch aut Lösung bereıts te- gefaßt, auch weıterhın einıge Freude und manche Enttaäu-
hender Fragen beschränken, aber keine Zukunft VOI- schung den Gewerkschaften erleben, werde mMI1r auch
wegnehmen un! testschreiben wollen. Dıie Mectall erlauben, solange meın Alter 65 mIır och gestattel, weıter
würde mich enttäuschen, WEEINN s1e diese kluge Beschrän- ıhnen Kritik ben ın der Absıcht und iın der off-
kung nıcht auch Jetzt bte Im übrıgen moöchte iıch nıcht Nung, ıhnen dadurch eınen Dıiıenst erweısen; ıhnen

ıyremachen lasse iıch mich nıcht.Nur den Ausgang des Streıtes, sondern auch och einen
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Terroriısmus und seine Überwindung
Fine Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz
Am Aprıl verabschiedete der Ständige Rat der Deutschen Bı1- Überwindung‘‘. Dıie Erklärung, die eın breıtes und — soweıt MAN

hbısher beurteilen bannn — posıtives Echo gefunden hat, ıst bereıtsschofskonferenz auf seiInNer Sıtzung In Würzburg ıne Erklärung
uüber ‚„‚Ursachen des Terrorısmus und Voraussetzungen seiner der zweıte extZU Thema Terrorısmus. Auf der Herbstvollver-
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sammlung VT ın der eıt unmuittelbar nach der Entführung ‘V“O:  S& sıeren und Cun, als ob uns persönlıch nıchts angınge.
Hanns Martın Schleyer, hatten dıe Bischöfe schon einmal Vielmehr gılt CcS, dıe Wirklichkeit nuüuchtern sehen, die Not
gleich mıt dem Rat der EKD dazu Stellung (vgl. H 5 miıtzutragen und nach Wegen suchen, dıe weiterführen.
Oktober ILı 506) Waährend dıe damalige Erklärung stärker Aus dieser IC ergreifen WIr Bischöte nochmals das Wort 1n

dem Gespräch über die Ursachen und Hıntergründe des Terro-polıtisch formuliert WAaT, argumentiert dıe vorliegende DOTWIE-
gend pastoral und yıchtet sıch auf dıe mögliche Wurzel des Terro- r1ısmus. Unser Wort wıll nıcht abschließendes Urteıl; 111 An-
YISMUS ın der Gesellschaft und ıhre Überwindung. Der ext ıst stofß Zzu Weıterdenken, Impuls Z Besinnung und Neuorıien-
DAr in erstier Linıe dıe Katholiken gerichtet. Fs ayırd ange- tierung se1ın, die gerade jetzt tallıg ISt;, da manche sıch der
sprochen, Wa möglicherweise uch In der Kırche versaumt un trügerischen Hoffnung hiıngeben könnten, mıt den vorgesehenen
Wa ıIn ıhrem eigenen Bereich ändern Y ATre. Er wendet sıch gesetzlichen Ma{fßnahmen SE das Entscheidende
ber nach Form und Inhalt zugleich dıe gesamte Bevölkerung.

W konnte das kommen?
So vergeßlich WIr Menschen eıner schnellebigen eıt uch sınd,
das Wort Terrorısmus wiırd u1ls rasch nıcht mehr AauUusS dem (3@e- Es 1St müßig, nochmals alles aufzureıihen, W as andere schon be1
dächtnıs schwinden. Zu elementar en WIr dıe Bedrohung des der Suche nach den Gründen und Hıntergründen des Terrorıs-
Lebens und Zusammenlebens erfahren mussen, tief sınd WIr INUusSs Zulage gefördert en Dennoch halten WIr tür hılfreich,
davor erschrocken, WOZU Menschen fahıg sınd, die mıtten auf Tolgende dreı Tatbestände autmerksam machen:
uns leben FErster Tatbestand: Es o1bt Menschen uns, dıe Taten tä-
Wır sınd eıner Ordnung, dıe WIr bejahen, eıner Freıiheıt, dıie hıg wurden, dıe s1e sıch selbst und die WIr ıhnen noch VOT einıgen
WIır wollen, und den Menschen, dıe mMıiıt uns leben, schuldıg, dıe Jahren nıcht zugetraut hätten. Hıer 1St doch 1ImM Denken
Grundlagen dieser unseIet Gesellschaft nıcht untergraben las- und Empfinden dieser Menschen vorgegangenN, dem WIr auf die
SCI Es ware gefährliche TIräumereı, übersehen, da{fß Freıiheıit Spur kommen mussen. Und diese Menschen sınd nıcht Einzel-
ıhr Recht raucht und da{fß dieses Recht uch durchgesetzt WeEeI - ganger, sondern S1e sınd vertlochten mıiıt anderen, dıe WeNn uch
den mu{fß jene, dıe schrankenlose Freiheit tür sıch selber zögernd und indırekt und gewıß aus unterschiedlichsten Moti-
ordern und dieselbe Freiheıt den anderen streıitig machen. ven -— ıhre Aktionen miıtgetragen oder doch ermöglıcht en

Zaweiıter Tatbestand: Die Menschen, die WIr Terrorıisten CMNNCI),Wır Bischöte haben ın WUISET:EI: Erklärung VO September 1977
Zzum Terrorısmus festgestellt: ‚„Den Regierungen VO'  - Bund und und Jene, dıe MI1t ıhnen und ıhrem Tun iın Verbindung stehen,

sınd Aaus uUuNseIcI Gesellschatt hervorgegangen. Sıe T} auf derLändern täallt die Aufgabe Z mıiıt allen gyeeıgneten Mafßnahmen
die Rechtsbrüche der Terroristen ahnden und MECUC verhıin- eınen Seıte eın radıkales Neın dıeser Gesellschaft und wandern
ern  C« Aaus$ ıhr aus Doch Z.U)] andern 1St ben dıese Gesellschaft, dıe

ıhrem Denken und Verhalten den Nährboden bereıtet, ın demUnd Wır haben hinzugefügt: „Wır dürten ber heute uch nıcht
der Frage ausweıchen, w1e dazu kommen konnte, daß 1n den ıhr Neın dieser Gesellschaft und ıhrer Lebensweıise gedeihen

kann Wo 1ın dieser Gesellschatt 1St solcher Nährboden finden?VeEIrgangeENEN Jahren ın ständıg wachsender Zahl und 1n zuneh-
mender Bedenkenlosigkeit Anschläge aut Frieden und Freıiheıt, Wo bereıten uch WIr ıhn vor”?
auf Menschenwürde und Menschenleben egangen worden sınd. Drıitter Tatbestand: Dıie Menschen, die WIr Terrorıisten NECNNECI,

und dıe Kreıse, die ihnen nahestehen, leben in eıner Welt, in derWo sınd Ursachen und Anfänge dieser Untaten, wer sınd ıhre
geistigen Väter?“‘ Christentum und Kırche 21Dt Nıcht wenıge VO  — ıhnen en
Seither 1St vieles und Treffendes diesen Fragen geSagT und gC- christliche Erziehung rfahren, wohl alle haben einmal VOT der
schrieben worden. Und doch werden WIr mıiıt vielen Mitbürgern Frage gestanden, w1e s$1e sıch Z.Ur Botschaft und ZU Anspruch
uNnseres Landes die bohrende Frage nıcht los Haben WIr dıe e des Christentums verhalten sollen. W arum sınd diese Botschaft
chen der eıt erkannt? Haben WIr 1n Gesellschaft und Kırche, und diıeser Anspruch nıcht 7AUUG prägenden Kraft geworden? W as
ın der Wissenschaftt, 1n den Medien, 1im Alltag, ın der Gestaltung haben da WIr Chrısten, W a hat da die Kırche versiumt? Wo 1St
UNsCcCTes Lebens die Herausforderung aNSCNOIMMIECL, 1n die uns die 1ne Neuorientierung tallıe.
yTausamen Tatbestände des Terrorısmus gerufen haben?
Es genugt nıcht, VOT diesen Tatbeständen erschrecken und
annn doch nıchts unternehmen. Wır mussen durch Abwehr- eistige und menschliche Voraussetzungen
mafßnahmen und esetze Däaämme bauen, uns den Ter- Sosehr Ianl aruber streıten INag, ob 1es tür dıe „„Zzweıte Gene-
[OT sıchern. Aber diese Dämme alleın halten nıcht. Wır mussen ratiıon““ der Terrorıisten uch noch zutrefte, mMıiı1t der WIr heute
uns darauf besinnen, WeT WIr selber sınd Wır mussen davor CI - VOI allem iun aben, unbezweıtelbar oilt doch Anfang
schrecken, W as mMit dem Menschen geschehen kann Wır mussen der terroristischen Bewegung standen Zielbilder eıner Gesell-

schaft der totalen Gerechtigkeit und Gleichheıit. Dıie Devıse hıelsuns fragen, WI1e der Mensch in solche Abgründe hineingeraten
konnte. Glück 1St machbar, erreichbar tür alle, und WIr mussen den Weg
VWır Christen dürten dieser Kontrontatıiıon nıcht ausweichen. Wır ın einschlagen und die anderen aut diesen Weg mıtnehmen,
glauben den Gott, der alle diese Abgründe 1m vorhıneın DCSC- auf dıesen Weg zwıngen! So grob und ungeNau dies tormuliert
hen und hat, der sıch davor aber nıcht zurückzog, SOMN- se1ın mMag, kennzeıichnet 1mM Umriß das ‚Ideal“‘ derer, die VOL

ern tfür uns Menschen und unseres Heiles willen Mensch LWa Jahren den Autfstand probten, ın dessen Gefolge der Ter-
geworden 1St. Wır glauben den Gott, der den Adam, der VOTI FrOT VO  — heute kam W as übrigblieb, 1St der Drang ZUur absoluten
sıch selbst erschrak, aus seiınem Versteck herausgeholt hat So hat Veränderung. Diesen Drang kann L1ULI geben, WEeEINN das Zıel,
sıch Gott des Menschen 1ın seıner unverstellten Wirklichkeıit das geht, eın blofß diesseltiges, eın 1mM Grunde A4ausSs eigener
enEr hat S1e Mi1t ıhm und VO ınnen her geheilt Kraft erreichbares 1St Wenn das Ziel hıer, innerhalb der (Ge-
und gewendet. schichte hegt, WwWenNnl ıch machen kann, dann o1bt keıine etzten
Liegt hıer nıcht uch Nsere Aufgabe heute? Es genugt nıcht, uns Ma{istäbe mehr, dıe mı1r ırgendeıin Mıttel verbileten. Am Anfang
ın eın allzgemeines Schuldbewufßtsein und Schuldbekenntnıis der Gewalt steht immer jene Überheblichkeit des Menschen,

der glaubt, mMi1t eıgener Kraft seın Zıel erreichen können undflüchten. Es genugt ber uch nıcht, kuhl und treffend analy-
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bıeten haben als das a0OS, 1n dem dıe Freıiheıit des einzelnenaus eıgener Kratt erreichen mussen. Solcher Hochmut und
Wahn erwecken eınen Rausch und ıne Radıkalıtät, die VOT nıchts ungeschützt und ungestutzt zugrunde geht? Und zudem: Ist
zurückschrecken. nıcht oft genug der Ruft nach Abschaffung der Institutionen NUur

Dıies oll keineswegs heiıßen, alle Menschen, die sıch autf bloß der Schritt in eın Gewirr VO  = Kräften hineın, dem der eIN-
diesselitige Ziele orjıentlieren, wurden notwendıgerweise uch (Ge- zelne wehrlos ausgeliefert 1st und A2uUuS$S dem dann zwangsläufig

NEUEC Instıitutionen und Strukturen der Gewalt entstehen?walttäter. Nıcht selten o1bt Krätte eıner etzten Bındung und
Sıttlıchkeıt, dıe uch den 11Ur uts Dıiesseıuts Orlentlerten Men- Zutiefst 1ST eın Neın ZuUur Institution eın Neın Zur eıgenen End-
schen halten und zurückhalten. Aber 1im Grunde biıeten S1€e keine iıchkeıt des Menschen. Wer Freiheıit haben möchte ohne Vor-
letzte Sıcherung, dıe Unverfügbares und Unantastbares schützt. gabe, ohne Bındung und ohne Geborgenheıit ın eıner übergrei-
Wo alles vertfügbar wiırd, esteht die Gefahr, da{fß uch alles 71 - fenden Ordnung des Miteinander, der leugnet, der Hımmel
störbar wırd und dıe Hemmungen dıe Gewaltanwendung jetzt nıcht verfügbar und nıcht machbar 1St Und wenn WIr nıcht
tallen. wahrhaben wollen, dafß WIr Geschöpfe sınd, da{ß NseIe Freıiheit
Es gehört ausdrücklich ZUuU!: Theoriıe vieler marxıstisch gepragter Iso endlıche, geschöpfliche Freiheit ISt;, dann führen WIr selbst
Ideologien, dafß aut dem Weg ZU Ziel dıe Gewalt Sachen ben jenes Chaos herbeı, das WIr 1ın außerster Konsequenz 1M
und Menschen nıcht auszuschließen 1St Es ware jedoch terrorıistischen Neın Zur Institution erleben.
alsch, dies LUr als ıne Besonderheit des Marxısmus kenn- Dıies miındert nıcht, sondern mehrt die Notwendıigkeıt, da{fß Insti-
zeichnen. Tieter betrachtet, 1St der insatz VO Gewalt zumındest tutiıonen sıch nıcht behäbig ausruhen dürten auf ıhrem Bestand,
dort nıcht auszuschlıießen, der Mensch keıine Ma{fstäbe und sondern sich mussen aus dem Leben und der Freiheıit
Ziele mehr zuläßt, dıe Welt, Gesellschaftt und Geschichte über- derer, die S1E tragen und ertüllen. Der einzelne und dıe Gesell-
ste1gen. schaft ber sınd aufgerufen, Kraft, Mut und Fantasıe autzubrin-
Es hat den Anscheın, da{fß der Optimısmus, die vollkommene SCH, dıe Instıtutionen sinnvol] gestalten und
Welt erreichen, tür viele Akteure der Terrorıistenszene- Es ware törıicht, jenem Denken, aus dem die kritischen Anfragen
mengebrochen 1St. Aber selbst wenn UOptimısmus und Ideal — 1I1SCIEC Gesellschaft und ihre Lebenstorm erwachsen, die
sammenbrechen, bleibt der Rausch der Veränderung, und dıe Schuld für den Terrorısmus anzulasten. Es 1St 1U einmal das Ge-
Zerstörung wırd Z Feıer dieses Rausches. schick VO  3 Gedanken, dafß S1e verstanden und mifßverstanden, BC-

raucht und mißbraucht werden können. Dem Wort (Jottes 1nEs 1STt klar Wem jedes Miırttel recht ISt, seıne Jele erre1-
chen, der schreckt VOI der Gewalt nıcht zurück. Und alles wırd der Bibel ergeht keineswegs anders. Aber W1€E uns, den Ver-
ıhm Z Mıttel, 1ın etzter Konsequenz uch selbst und seın kündigern, die Verantwortung datür obliegt, das Wort wahren
Leben Gerade dıes erschreckt uns ımmer wıeder bei den Aktıo- und tür seıne rechte Auslegung und für sein rechtes Verständnıis
NC  _ des errors und den Verhaltensweisen der Terroristen: ıne Sorge tragen, gz1bt uch die Verantwortung jener, die pra-
außerste Kaltblütigkeit, die keın Mitempfinden mehr kennen gende Gedanken entwerten und vermiıtteln, für das, W as ihre

Gedanken ausrichten. Auch Gedanken fallen nıcht ın eın Nıe-scheint und der uch keın eigenes Opfter mehr als hoch C1I-

scheıint. Bande der Famliıulıie und der Freundschaft werden durch- mandsland, sondern sS1e wiıirken 1ın Raum und elt. Dıes
schnıtten oder schamlos und rücksichtslos ausgenutzt. Das radı- miıtzudenken ordert die Verantwortung.
kale Neın allem, W as esteht und gilt, schließt auch.das Neın Es Mu: hıer denken geben, da{fß 1n vielen wirkmächtigen Ent-

allen Werten und RKegungen e1ın, die als menschlich gelten. würten der Weg der Wissenschaft und der Gesellschaftt Jlosgelöst
W as mıt dem Pathos des Eınsatzes tür mehr Menschlichkeıt be- wırd VO  e} unbezweıtelbaren und unverfügbaren Grundlagen. Dıie
SONNECNH hat, endet 1in eıner Selbstzersetzung der Menschlichkeit. Aufgabe wiırd gerade darın gesehen, diese Grundlagen in Frage
Nıchts Jäge uns ferner, als die Bereitschaft ZuU Opfter für eın stellen, S1e durch Je andere Hypothesen und Modelle abzulö-
Zıel abzuwerten. Irauen nıcht gerade deswegen viele Junge Men- sen Kritik, Ja ständıge Negatıon werden als MNEUC ethische Hal-
schen u15 keine lohnenden Ziele mehr Z, weıl WIr scheu sınd, tung propagılert. Aber gerade dieses Ethos zweifelhaft ist' —
Opfer verlangen? Dıies ber 1St die Tragık in der Lebensge- mufß sıch ann uch selbst befragen lassen nach den Folgen und
schichte vieler Menschen, die 1n den og des Terrorısmus geraten Wirkungen, nach den Einseitigkeiten und Verkürzungen eınes

i sınd die Bereitschaft ZU. Opfter schlug ın dıe Bereitschaft, solchen Denkmodells. Und solche Fragen dürten nıcht als Ver-
sıch selbst vergeuden. [J)as Opfer 1aber vergeudet nıcht, SO11- dächtigung abgewıiesen werden, S1e sınd 1m Interesse eıner recht
dern verschenkt. Opter 1St nıcht jemand, sondern für verstandenen kritiıschen Einstellung geradezu notwendiıg.
jemand. Opfter geschieht eınes höchsten Sınnes wiıllen. Selbst-
vergeudung und Selbstzerstörung des Menschlichen sınd dagegen Gesellschaftliche HintergrundeZeıiıchen der Sınnleere.
Eıne andere Geisteshaltung, dıe Z Terrorısmus tühren kann, Es ware alsch, 1n den Ideen und Eınstellungen der Terrorısten
1St das radıkale Neın Z Institution. In diesem Neın tinden dıe 1ıne ungeheuerliche Verdrehung des eıstes und des Herzens
Terrorıisten viele Bundesgenossen, die ott nıcht über- sehen, mıiıt der Nsere Gesellschatt ber nıchts iun hat Sowenıg
schauen, wohrnn solche Bundesgenossenschaft S1e führt WIr 1SCeTC Gesellschaft ıdealısıeren dürfen, talsch ware 6S; dıe
Es gehört eınahe Zu u  n Ton; sıch kritisch jede Instı- posıtıven Kräfte und Entwicklungen aufßer acht assen, dıe ın
tut1on abzusetzen. So werden TWa dıe Institutionen Ehe, Famı- dieser Gesellschatt erk sınd S1e 1St ıne freiheitliche, s1e
lıe, Kıirche und Staat verdächtigt, dıe Freiheit des einzelnen o1bt unls 1e] Chancen sozıaler Gerechtigkeıit und menschlıicher
behindern, ıhn das Interesse anderer versklaven und seınen Entfaltung, W1e 1es kaum ın eıner anderen Epoche einmal der
Spielraum einzuengen. Sıe werden beschuldigt, bestehende Ver- Fall W al. Und doch wirft der Terrorısmus eın Schlaglicht uch
hältnısse zementıeren, überkommene Vorurteile Ver- auf diese Gesellschatt. Seıne Abwendung VO Bestehenden, seıne
nunft und Freiheıt durchzusetzen. Wer könnte bestreıiten, dafß Kritik ıhm kommen nıcht VO ungefähr; denn uch dıe Ver-
Instiıtutionen gegenüber der Freıiheıt des einzelnen übermächtig haltensmuster des Terrorısmus stehen nıcht eintach beziehungs-
werden können, eıner Freıiheıt, die S1e doch schützen und stutzen los neben den Verhaltensmustern, die 1n uNnseTeI Gesellschatt
sollen? och wer dürtte autf der anderen Seite übersehen, da{fß sıch greifen. Dazu wollen WIr einıge Gesichtspunkte aufzeigen.
jene, die Institutionen ablehnen, keiıne andere Alternative 11ZU- Prüten Wır uns doch einmal selbst. Spielen Ziele, die weıter wel-
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sen als das, w as siıch mıt Machr und Können machen lafßt, spielen der Selbstmorde und Selbstmordversuche SOWIl1e die mannigfa-
4]

hen Ausflüchte aus der Wohlstandsgesellschaft 1ın Rausch und XMaßstäbe, die nıcht 1Ur auf Ruhe und Fortkommen gerichtet
sınd, wirklıch ıne Rolle für uns? der sınd uns VWerte, Ziele Droge denken, dann stehen WIr unausweıiıchlich VOT der Frage:

Soll uns der autlose Auszug A4AUuS unseTeI Gesellschaft, soll unsund Maßstäbe Nur lange recht, W1e sS1e uns nıcht stoören”? Und
erschöpfen sıch Nsere Ziele 1in dem, W as die glückliche Kombi- dıe stille Verzweifllung Leben und 1nnn wenıger bewegen
natıon VO  3 Wohlstand und Freiheıiıt gerade nıcht zuläßt? Es ware als der orelle Protest und der frontale Angriff des Terroriısmus?
törıcht, die Bedeutung der galızZ elementaren Bedürtfnisse und Und WI1Ie leicht hrt der Weg VO: eınen ZUuU anderen?
Wünsche des Menschen übersehen und nıcht dafür dorge
LragcCl, dafßß hıer alle ıhrem Recht und ıhrer Entfaltung Religiöse Zusammenhänge
kommen. IDEN gehört unabdıngbar dazu. Aber WE das alles
ware, dann ware das Leben nıcht mehr menschlich. Nur WEenNl Es o1bt vereinzelt Anhaltspunkte tür eınen betont relıg1ösen der
WIr uns auf mehr verständigen und nach mehr miıteinander SLrE- antırelig1ösen Hintergrund 1im Leben der eınen oder anderen Ge-
ben, sınd die Grundlagen des Menschlichen uch iın den Krisen- stalt AaUuUS dem Bereich des Terrorısmus. Wır werden uns eıt dafür
und Konftliktsituationen der Gesellschaft gesichert. nehmen mussen, dem behutsamer nachzugehen. Vordringlicher
Wır können ber nıcht bestreıten, dafß die Ma(lstäbe und Vorstel- 1St zunächst dıe Frage: W as sınd das tür relıg1öse enk- und Ver-

haltensmuster, die eınen Menschen aut den Weg zu Terror1s-Jungen innerhalb unseIel Gesellschatt ımmer mehr VO  _ pragma-
tischen Rücksichten bestimmt werden, daß dıe UÜbereinstim- INUS gebracht en der die ıh abgestoßen aben, da{fß

den Weg ZuUuUr Gewalt 1StINUunNng ın den Inhalten und Zielen des Menschseıns immer
schmaler wırd Dann ber können WIr der Anirage nıcht aUSWEI- uch hıer ann nıcht darum gehen, 1n Theologie und Kıirche
chen: Wer blofß pragmatische Ziele verfolgt, der hat keıne letzte eın Paar Schuldige zusammenzusuchen und ıhnen dıe ast des
Hemmung, tür S1e uch Gewalt einzusetzen. Wenn uch WIr uns Terrorısmus autzubürden. Dennoch Cut Besinnung uch 1n der
blofß auf solche Zielsetzungen verstehen, W as setizen WIr ann den Kırche NOT

Ideologien9 dıe umschlagen Gewalt? Das Heıl; das Ott uns 1n Jesus Chriıstus schenkt, 1St nıcht L11LULr

[ )as Sıinnbild unserer pragmatiısch ausgerichteten Lebensweıise eıl tür das Jenseıts, sondern uch eıl des Menschen hıer und
jetzt Gott schafft und erlöst die elt und will, da{fß WIr unseIiensınd dıe ungezählten Gebrauchsgegenstände, dıe WIr eınen

Augenblick lang genießen und utzen und dann wegwertien. Glauben ın der Gestaltung der Welt bewähren. Wer NUur aut das
Manchmal zucken WIr be1 dem Gedanken9 dafß WIr eıl hofft, das (sott nde se1ınes Lebens und Ende der

unseTren eıgenen Vorrat Lebensmöglichkeiten autbrauchen Geschichte schenken wiırd, sıch dabei ber gleichgültig se1ın
und den Spielraum tür IS GTE Zukunftt, für NseIc Nachwelt e1n- Jäßt, WwWI1e€e neben ıhm aussıeht, der hat dıe Gröfße und Fülle der

christlichen Botschaftt nıcht verstanden.N  n Aber allt uns schwer, daraus nuchtern Konsequenzen
tür Alltagsverhalten ziehen. So orofß dıe Geftfahr dieser Einseitigkeit 1St; verkehrt und
Doch die Wegwerfdinge sınd Nur Sinnbilder für die Wegwerf- gefährlich 1St die gegenteılıge Verkürzung. Wır enNnnen sS$1e mıiıt

Wenn die Treue uns nıcht mehr behagt, wenn Bindungen eınem Schlagwort: ‚„„‚Horizontalısmus“‘. Hıer wiırd das eıl (J0t-
LeSs ın die Welt hıneın verlagert und ın ıne machbare und erreich-uns nıchts mehr bedeuten, WEeNnN Überzeugungen sıch nıcht mehr

bezahlt machen, wenn das, W as uns einmal heilıg WAal, ul eın bare Zukunft verwandelt. Hıer wırd der Anspruch Gottes, dafß
ungewohntes Opfer abverlangt, dann sınd WIr rasch be1 der and WIr ıhn AuS$ SaNZCH Herzen und über alles lhıeben sollen und
miıt dem Wort ‚„„unzumutbar““. Und wen wundert dann, WE SCIC Nächsten Ww1e uns elbst, eingeengt auf eınen bloßen Impuls
auch Leben und das Leben anderer 1ın die Getahr gerat, der Mitmenschlichkeit.

Diese horizontalistische Verkürzung des Glaubens und dıe Re-Wegwerfleben werden?
Wır erschraken über die Selbstzersetzung des Menschlichen 1m 5SOMNanz, dıe S1e fand, haben verschiedene Gründe. FEın Grund liegt
Umkreıis des Terrorısmus. Und das Schicksal des Menschlıiıchen ın der Schwierigkeıt, Aussagen des Glaubens dem Verständnis
bei unls und in uns”? des modernen Menschen erschließen.
Wır sınd lledem nıcht wehrlos ausgeliefert, ber WIır sınd doch Zudem gibt eınen gewıssen Nachholbedart gegenüber eıner
Von ıhm angefochten. Es raucht unls darum nıcht ErSTAaUNCN, Theologie, dıe Liesseılts und Jenseıts, Heiıl und elt stark
WI1e rasch und WI1E krafß das Feld der Sınnleere 7zwıschen dem be- trennt, und schließlich uch die Anpassung dıe allzu Optim1st1-
häbigen Pragmatısmus und der schnellebig-nervösen Wegwerf- schen Ideologien des Fortschrıitts. Vom notwendıgen und SINN-
kultur wäachst. Wenn plötzlıch einmal die Lebens- und Zukuntts- vollen Akzent bıs hın ZUr Entstellung und Veriremdung
chancen ernstlic bedroht sınd, wenn ıne Wirtschattskrise des Glaubens begegnen ul hier dıe unterschiedlichsten Spiel-
hereinbricht und Arbeitslosigkeit bedrohlich wächst, WE dıe
Sıcherheiten 1im Berutsleben und die Aussıchten der Schulabgän- Die Gefahr, sıch A@U 5 eınem idealen, relıg1ösen Impuls ın Ideolo-
Cr bnehmen dann 1STt dies ıne ernste Sıtuation. Dann mussen z1en der bloßen Weltveränderung VEIICHNEI), lıegt aut der
WIr das Fällige Cun, der Lage Herr werden, und wenn jene, Hand Wo (jott aus dem Glauben ausgeklammert wiırd und 1Ur

die 1ın Arbeıt und Sıcherheıit sind, dıie anderen VEISgCSSCHL, IUn s1e noch der Anspruch übrigbleibt, dıe Welt anders und besser
wahrhafrt unrecht. Aber hınter dem oft hektischen Kampf machen, geschıieht ıne Zersetzung des Glaubens, die der Selbst-

ZETSEIZUNG des Menschlichen kaum Einhalt gebieten kann Nursolche Bedrohung steckt häufig mehr als blof(ß dıe Reaktıon aut
objektive Umestände. Es scheıint, als ob NseCeIEC Gesellschaft sıch wWert! (sott und den Hımmel ıIn der Theologıe wahrt, wahrt den

Menschen und die Erdedes Ganzen, des Sınnes, der 1n Nedem hıegt, nıcht mehr sıcher
ware. Da{fß Extreme sıch berühren, 1STt ıne alte Weısheıt. Sıe oilt uch
Ähnliches erfahren WIr Ja uch gerade dann, WEeNN alles klappt tür dıe Theologıe. Manches spricht dafür, dafßß nıcht LUr ıne Ver-
und gul geht och nıe wurde sehr der Leerlauft empfunden MECNSUNS zwischen Irdiıschem und Geıistlıchem, sondern uch
WI1Ie ın dem Augenblick, da alles auf vollen Touren jef Der Stre{fß ıne radıkale Trennung zwıschen beidem eıner Mentalıtät Vor-

schub leistete, dıe bıs hın Z Terrorısmus tühren konnte. Wodes Funktionierens und der Zwang des Leıistens und Konsumıie-
Iens werden oft beklagt, da{fß WIr schon versucht sind, solche der Glaube ac der bloßen Innerlichkeit wiırd, da bleibt das
Worte nıcht mehr nehmen. Aber WwWelnl Wır die Zahlen Verhältnis iırdıschen Realıtäten WwW1e€e Polıitik, Wirtschaft und
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Wissenschaft VO': ıhm unberührt. Wer NUur Ott suchtgnit seınem Nur WEENN Nsere Freiheit dem durchstö(ßit, der s1e geschaffen
Herzen und nıcht uch miıt dem Herzen CGottes die Welt und hat und der alleın s1ie erlösen und ertüllen kann, wırd s$1e davor
den Menschen, der verliert oder verdırbt gar den Menschen und ewahrt, zerstörerischer Leerlauft werden. Dıie Abhängigkeit
die Welt der Freiheit VO: Gott bedeutet zugleıch Anerkennung VO Maf(ßs-
Die Abneıigung vieler Menschen 1n unsérer verwalteten Welrtr SC- stäben und Werten, über die WwIır nıcht selber verfügen können,
SCH alles, W as Institution heißt, richtet sıch uch die Kırche. bedeutet Ehrfurcht VOT dem Menschen und VOT aller Schöpfung
Der Anspruch, den S1e vertritt, lastet schwerer, weıl und schließlich uch das Ja eıner konkreten geschichtlichen
sıch A1l5 Innerste des Menschen richtet, weıl nıcht der Vertü- Ordnung iın Gesellschaft und Kırche.
SUunNng unserer Freiheıit anheimgegeben werden ann und schliefß- Das Entscheidende ın unseTreTr Sıtuation 1STt Iso dies: die Freiheit
ıch weil sıch nıcht 1n eiıner unmıttelbaren Erfahrung hıer und INu ıhr freies Ja ZuUuUrfr Abhängigkeit VO Gott, den
jetzt aAuswelst. Grundwerten und Grundhaltungen, dıe S1e gewährleistet, ZU]

Mufß s1e Iso VOT der Schwierigkeıt, sıch verständlıch machen, Menschen und zur Schöpfung, Zur: Instıtution, die notwendig ISt,
kapitulieren? Dıies ware eın Rückzug VO  5 dem Auftrag des damiıt Freıiheıt ın dieser Welt bestehen kann Bındung und Instı-
Herrn; ware eın Rückzug VO dem Geıist des Herrn, der uns tutıon wiıdersprechen weder der Würde der kreatürlichen Person
als Haus und Famiıulie (ottes uch tür diejenıgen anzıehen. noch der Heıilswirklichkeit, dem Heılıgen Geıst.
hen möchte, dıe raußen stehen. Institution Mu: bleiben, uch
WCCINHN manche daran Ansto{fß nehmen. Es gehört Z Anspruch
des Herrn seıne Kırche, da{fß S1e seıne Liebe glaubwürdig und il Was sollen WIr tun?
verständlich anbiıetet und den Menschen Heımat bereıtet.
Es ware aber uch eın Irrweg, Kırche Nur als bergende Gemeın- Im tolgenden können WIr NUuUr einıge Gesichtspunkte berücksich-
schaft sehen und S1E 1ın viele kleine Gruppen autzulösen. Sıe tigen, dıe u1ls VOT allem als Kırche wichtıg erscheinen.
darf das nıcht Au den Händen geben, W as ıhr der Herr als Sen-
dung aufgetragen und W 4a5 S1E eshalb durchzutragen hat 1ın der eran  ortung der Politiker
Hoffnung, dafß 1n ıhr mehr veErmag als S1e au sıch selbst.
Kırche, blo{ß als kalte Institution rfahren, wurde abstoßen, Der Terrorısmus stellt die Grundlagen und den Bestand des Staa-
weckte Aggression und yäbe dem Menschen auf dıe Frage nach tes und der Gesellschaft in Frage. Daher sınd VOI allem dıe Polıti-
dem ınn keıine glaubwürdige NtwOTrt. Kırche als blofße An- ker aufgerufen, die Grundlagen und unverfügbaren Grundwerte
sammlung einzelner Gruppen zertiele und führte ZET. Sektenbil- menschlıchen Zusammenlebens entschieden schützen. Polıitik
dung. muß immer pragmatısch se1n, ONn 1St S1e wiırkungslos. Politik
Gerade heute, da die Menschen alt und Bergung suchen, ISTt darf ber nıe MNUuUr pragmatısch se1ın, OonN: untergräbt Ss1e ıhr eigenes

Fundament.Kırche gefragt. Es 1St Chance und Anspruch unseres Glaubens,
der menschlichen Freiheit Jjenes Ma{ und jene Erfüllung BG- Politik kann reilich die Grundlagen menschlichen 7Zusammenle-
ben, die WIr aus uns nıcht vermogen, die unls ber den Raum der bens und menschlicher Freiheit 1Ur dann wirksam verteidigen,
Gemeinschaft als Heımat eröffnen. wWenNnlll dıe Politiker sıch uch selbst verpflichten, 1mM Umgang MI1t-
Die rage €e1! nıcht: mehr Anforderung oder mehr eborgen- einander und in der Erfüllung ıhres Dienstes jene menschlichen
heıt? Beıides zugleich hat der Mensch notwendig, damıt erfährt: Werte und Einstellungen wahren, ohne dıe sıch die Mensch-
Ich bın 2  IM}  9 und ıch bın ANSCHOINIMNCNHN. CGott hat sıch iıchkeit Wıe Politiker Politik betreiben, WI1e€e s1e ihre e1-
Banz tür miıch eingesetzt. Darum wırd MI1ır ZU Zıel, für das SCNC Verantwortung menschlich glaubwürdıg machen, davon
ıch mich ganz einsetzen kann hängt ab, ob dıe kritiıschen und fragenden Menschen 1ın unse-

Horizontalistische Theologie, weltlose Innerlichkeit und diıe L Staat iıne Alternatıve utopischen Ideologien oder
Spannung 7zwischen Instıtution und Heımat ın der Kırche stehen Desıinteresse, Resignation und Verweıigerung tinden.
sıcher nıcht in eiınem unmittelbaren Zusammenhang mıt dem be- Statt Konsum, Verschwendung und Wegwerfen mu{fß Ehrfurcht
stürzenden Phänomen des Terroriısmus. Sıe zeıgen her d} W eEeS- VOT dem Leben und VOTI dem Lebensraum des Menschen die poli-
halb Chrıistentum und Kırche nıcht gelungen ISt; denen, die tischen Entscheidungen und den politischen Stil bestimmen.
WIr Terrorısten CNNCHM, eıne anzıehende Alternative ıhrem Dann wırd uch eın mutıiges Eıntreten für Maßnahmen, die eiın-
Weg nahezubringen; und S1E zeıgen uch d} weshalb viele ach notwendiıg sınd, dıe Institutionen und durch s1e den
glauben, 1n der Kırche das nıcht mehr tınden, W as5 sS1e suchen Freiheitsraum des einzelnen 1n der Gesellschaft wahren, auf
und ersehnen, und sıch anderen Idealen und Gemeinschatten — Verständnıs stoßen. Freilich 1St dabe!ı notwendig, nıcht alleın auft
wenden. Publikumserfolg Rücksicht nehmen, sondern dıe Verant-

wortung uch für unbequeme Schritte durchzutragen, wenl s1e
1M Interesse der Gemeinschafrt und der Freiheit ertorderlich siındDas Grundproblem:

das rechte Verständnis VOI reinelr
Alle uUuNseTie bısherigen Überlegungen spiegeln eın Grundproblem eran  o  ung der Gesellscha
wıder: dıe Not der Freiheıt. Wohl nıe W al die Sehnsucht nach
Freiheit mächtıg w1e ın der Epoche der Neuzeıt. Der Mensch Der Ruftf nach dem Staat alleın genugt nıcht. Eıne freije Gesell-
and sıch nıcht mehr damıt ab, 1N eıner ıhm vorgegebenen elt schaftt raucht die Mıtverantwortung der Gruppen und Kräfte,
das ıne oder andere VO dieser jene Stelle rücken: wollte dıe sS1e TagenN.,
seıne Welt VO Grund auf NECUuUu gestalten, S1eE selber planen und Ist hıer nıcht die Feigheıt fatal,; dıe sıch nıchts bekennt, die
entwerten. über letzte Ma{(stäbe und Werte nıcht spricht, die in kritischer
Nun ber steht Nnsere menschliıche Freiheit VOTI dem, W as s1e AUS und zynıscher ıstanz abwartet, Bekenntnis, Eınsatz und
sıch selber nıcht mehr veEIMaAaß. Sıe steht VOTI der Alternatıive: eNTL- klare Entscheidung NOLT taten”?
weder sıe nımmt ıhre Abhängigkeit VO OTt d oder aber s1e Wır dürten nıcht Ur VO eınem Lebensstil sprechen, WIr
Zzerstort sıch selbst mussen ıh: uch praktizigren. Zu diıesem Lebensstil gehören
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ebenso Enéschiedenheit, Klarheit und Mut WI1e Offenheıit, Tole- gerade deswegen das Heute erträglıch macht. Gegen die Sinnleere
1anz und Bereitschaft ZUfF Verständigung und Vergebung. die Nachtolge Christı jene Zıele, die den BaNZCM Eınsatz,
Dıe besondere Verantwortung der Intellektuellen haben WIr be- dıe I: Hıngabe lohnen und dıe Langeweile und dıe ust

Zerstören bannen.relits angesprochen. Eıne hochentwickelte Gesellschaft ebt VO  5

den Gedanken, die 1n ıhr kreisen. er Gedanke, jedes Wort 1ST In dem Maße, WI1e Christen und Kırche das Evangelıum als Alter-
ein Same, aus dem gute und böse Frucht wachsen kann Was DBC- natıve vorleben, kann ıne Erneuerung des Menschen, der Ge-

sellschaft und der Kırche gelingen. Den Weg mu{fß uns VOTI allemdacht, geSagtl, inszenıert, geschrieben und gesendet wiırd, fällt
nıcht ın eın Niemandsland hıneın, sondern wiırkt auf lebendige das sröfßte, unteılbare Gebot der Liebe (JOtt und Zu äch-
Menschen, pragt Lebenswege und Lebensentscheidungen. Und sten weısen. Dabe: mu{fß uns VOT Augen leiben, dafß uch der

Feind Nächster 1STt. Nächstenliebe ISt reilıch nıcht NUur (S2-eshalb appellıeren WIr alle, die 1n Wiıssenschaft, Lehre, FErzıe-
hung, Kunst und Publizistik tätıg sınd, sıch ıhrer Schlüsselstel- sınnung. Sıe schliefßt uch jene Gerechtigkeit e1ın, dıe jedem das
lung für dıe Zukunft unserer Gesellschaft bewulßt sSe1IN.: seıne z1bt Katholische Sozıiallehre gehört 1ın jene Verkündung mıiıt

hıneın, welche dıie Kırche der Gesellschatt schuldetWo ımmer Menschen 1n Erziehung, Politik, Wirtschaft und Kır-
che tatıg sınd, wırd Reibungen geben. Eıne konfliktfreie (Je- In den Spannungen zwıischen den Generatiıonen mufß christ-
sellschaft bleibt Utopie. Es bedartf fortgesetzter Anstrengungen, lıche Famıliıen als Zellen der Erneuerung iın unseTeN Volke geben.

dıe Ursachen VO  3 Kontlikten suchen und entdeckte StOÖ- Familien, die Geborgenheıt schenken und uch dann in Liebe den
rungen 1n Ordnung bringen Es 1St nıcht heilsam, ‚„„Sand 1Ns Kındern Zugetan sınd, wenn Kontlikte das Miteinander erschwe-
Getriebe streuen‘‘, damıt bewußft ständıg Konftlikte her- 1eNn Jle Gesellschaftspolitik MU: diesem Zıiel diıenen. eıl
beizurufen. Unsere eıt raucht Friedensstifter und Versöh- manchen Famıilien bergender Kraft gefehlt hat, sınd viele Junge
nende, W CN die Gesellschaft nıcht eiınem Kampfplatz VO:  3 Menschen Terroriıisten geworden. Jetzt 1St die Aufgabe der Ju-
Feinden werden oll gendseelsorge, sıch bewußt iın den Dienst der Kırche stellen,

Jungen Menschen die Botschaft Christı verkünden und sS1e 1ın
christliche Lebenshaltungen einzutühren. Solche Jugendseel-eran  ortung der rısten und der Kırche
obedart aller Unterstützung. Der Religionsunterricht

Wır en eingangs daran érinnert, dafß Christus VOI der ast aller Schularten mufß VOT allem dıe Frage nach dem Inn des Le-
und Not der Menschheıt nıcht umgekehrt, sondern auf s1e ZUEC- bens und nach dem eıl Aaus$ dem Glauben 1n dıe Mıtte seiıner
SANSCHI) IS Auch WIr Christen dürten uns nıcht zurückziehen. Unterweisung stellen. Er kann nıcht nur ın Wissensvermittlung
7war mussen WIr uns und Verhalten immer LICU 1n Frage bestehen, sondern Mu ımmer uch aut dıie Hınführung Z.U)]

stellen, ber ın Frage tellen durch eın Wort, das gılt und das Glauben und Z Leben 1in kirchlicher Gemeinschatt abzıelen.
Entscheidendes hängt uch VO  - den katholischen Publizisten inbleibt: durch das Evangelıum. Geben WIır ıhm dıe Chance, 1n unls

7AuG lebendigen Alternative werden alle Zerstörung und der Protan- und Kırchenpresse, 1in den Rundtunk- und Fernseh-
Verzweiflung, die 1in den Gedanken, Herzen und Taten der Men- anstalten ab Ihr kluges, kritisches und authauendes Wort wiırd
schen sıch greiten. Erkennen WIr doch, w as gerade heute der ın der verwırrenden Vielzahl der Meınungen immer wichtiger.
Ruf des Evangelıums ZuUur Umkehr und Versöhnung bedeutet. Neubesinnung und Gesundung eınes Volkes gehen VO  > Gemeın-

schaften Gleichgesinnter aus, dıe für dieses 7Zıel beten, opfern undGegen den Sog des bloßen Pragmatısmus, dessen also, W as sıch
1Ur 1n Nützlıchkeıt, Vorteıl und Genuß auszahlt, rückt uns das arbeıten. Unsere katholischen Verbände und Organısatiıonen
Evangelıum jene alsstabe und VWerte VOTL Augen, die über Welt sollen solche Gemeinschatten se1n, dıe mıssıonNarısch wırksam
und Geschichte hinausweısen; gerade werden WIr befähigt, eın werden 1n Kırche, Gesellschaft und Staat.
unverkürztes Ja züm Menschen nund NseIC Gesellschaft Wo ımmer WIr uch stehen, mussen WIr machen M1t unNnseIiIelI

menschlich gestalten. Gegen ıne bloße „Wegwertkultur“‘ Hoffnung, die über Welt und eıt hinausführt und gerade dıe
Kratfrt o1bt, Welt und elt bestehen.wırd Kırche Z.U) Anwalt dessen, w as den Tag überdauert und

Afrıkanısches Christentum und
atheistischer Marxiısmus
Hirtenbrief der ISCHNOTe Angolas
Die katholische Kırche 'ebt seıt der Ablösung des portugiesischen golas Z U Jahrestag der Ernennung der heiligen Theresia V“O:

Kolonialregimes UN besonders seıt der miıt Hılfe der Sowjets und Kinde Jesu ZUuY Patronın der Miss:onen‘“‘. FEr zuurde Januar
Kubaner milıtarısch vollzogenen Machtübernahme durch dıe 1978 ın allen Kirchen Angolas verlesen UN ın jeweıls verschıe-
kommuunistische MPLA ın einer fast bedrohlichen, aber doch denen Übersetzungen ayährend der etzten Monate auch ın
nıcht hoffnungslosen Ausnahmesituation. Der folgende Hırten- Deutschland bekannt. Wır veröffentlichen den ext ın leicht g-

hürzter Fassung Wır tutzen UuNS dabe: auf ıNne ursprünglıchbrief der angolanıschen Bischöfe ıst einprägsamer Ausdruck da-
“n Er ıst zugleich eın Zeugnıs dafür, WIE die Führung einer och DOonNn Missıo0 ın Aachen angefertigte deutsche Übersetzung. Auf
Jungen Kırche angesichts dieser eigenen Fehler A4AMS$ der kolonıalen die Sıtuation sowohl ın Angola als auch ın Mocambique werden

70127 ın einem ausführlichen Länderbericht ZUYTÜC  ommen.Vergangenheit und UN dem Druck der äußeren Verhältnisse
sıch ıllusionslos Rechenschaft oıbt und den Gläubigen Mut —

spricht. Das Dokument, das ZU Jahresende 19/7 veröffentlicht ach dem langen und schwiıerıgen Prozeiß, der 1ın der natıona-
len Unabhängigkeıt seınen Höhepunkt fand, 1St Angola nunmehrwurde, fiägt den offiziellen Titel. „Hirtenbrief der Bischöfe An-


